
eater.
rt Olfers
oilsehatft S

er.
Akt. von

Jacobi.
2 Lewin.
auf

7.

r

S

Reise
K.
hmidtt,
ret.ernspr. 302

enſilien

m

4

Halleſt
Landeszeitung für

für Anhalt und Thüringen. Zehrgans 2n1918 Nr. 516

re
2

eitung
vinz Sachſen

Durch die Poß monatlich Mk. 1,34, vierteljährli
T Hür Halle und Vororte monatiich Mk. 1,25, vierte lſäbrſich M. 5,75 re Santzezugspr eis: i m. 4,00 e Hoßtgeld Morgen- Ausgabe aAnzeigenpreis: Hieſige Inſerenten je Zeile 25 Ofg., auswärtige je ZSeile 35 Pfg.S 1 mk. Rabatt nach Tarif, jedoch nur bei verluſtfreier Kaſſe

Pie Noten der Mittelmächte in Amerika
Waſhington, 7. Oktober.

Heute morgen hat der ſchwediſche Geſandte die Note
gurians, der Schweizer Geſandte die deutſche Note dem
Staatsſekretär Lauſing überreicht. Der Schweizer Ge
ſandte überreichte perſönlich dem Präſidenten Wilſon die für
ihn beſtimmte deutſche Note.

Amſterdam, 7. Oktober.
„Algemeen Handelsblad“ meldet aus London, daß die Auf-

fafſung in Amerika, ſoweit ſie bisher in London bekannt ge-
worden ſei, in keiner Hinſicht der Annahme eines
Vaffenſtillſtandes günſtig ſei.

London, 7. Oktober.

Das Reuterſche Büro erfährt aus Kreiſen der fremden Diplo
maten, daß die Anſichten, die man dort habe, denen der eng
liſchen Regierung entſprechen, nämlich, daß die größte Vor-
ſicht bei Erörterung der durch die Rede des Prinzen Max von
Baden geſchaffenen Lage beobachtet werden müſſe, bis viele
Punkte klarer geworden ſeien, als ſie mangels eines amtlichen
Verichts ſein könnten. Diplomatiſch ſcheint der nächſte Schritt
bei Präſident Wilſon zu liegen. Der Präſident habe ſeine Poli-
tik durchaus klargelegt und ſoweit man ſchließen könne, ſagte der
Kanzler, daß Deutſchland dieſem Ziele beiſtimme. Es ſei klar,

daß Zuſicherungen über endgültige Bürgſchaften folgen müßten.
Bei dem gegenwärtigen Stande könne nur geſagt werden, daß
die Aeußerungen des deutſchen Reichskanzlers die bedeutſamſtern
ſeien, die bisher von Deutſchland ausgegangen ſeien.

Nach dem „Nieuwe Rotterd. Courant“ erfährt der Londoner
Korreſpondent des Mancheſter Guardian“ von gutunterrichteter
Seite. daß den deutſchen Vorſchlägen etwas Weſentliches fehlt,
nämlich die Garantie, daß ſie nicht auf einer Friedenskonferenz
dieſelben Veränderungen durchmachen, wie die urprünglich
ruſſiſche Formel in Breſt. Außerdem ſei nicht ſicher, daß Deutſch
land, wenn es jetzt das Unvermeidliche annehme, nicht ſofört be
ginnen werde, ſich für einen Revanchekrieg zu rüſten. Das
einzige Mittel dagegen wäre eine Regierung, die dem Reichstag
und nicht dem Kaiſer verantwortlich wäre.

Wie die „Daily Mail aus NewYork erfährt, ſchreibt der
Waſhingtoner Korreſpondent der „World“: Jn hohen Regicrungs-
kreiſen erlaubt man ſich noch keine Meinung, da der Text der
Rede des Kanzlers noch nicht vorliegt. Gleichzeitig wird zu ver
ſtehen gegeben, daß Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn im
weſentlichen ſich ohne Bedingungen ergeben müſſen, wenn ſie den
Krieg beendet haben wollen, ehe ihr Gebiet angegriffen und ver
wüſtet wird. Allgemein geſprochen, iſt die Annahme der Be-
dingung des Präſidenten Wilſon die bedingungsloſe Uebergabe
Deutſchlands, Oeſterreich-Ungarns und der Türkei.

Feſchäftsſtelle Halle Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf 7801, 5608 6610.
wochenbeilage: h. 5. Maſchinen Börſe. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.

Schwere Kämpfe bei Cambrai und St. uentin
Mittwoch, 9. Oktober

Amtlicher Kbendbericht
Berlin, 8. Oktober, abends. (Amtlich.)

Zwiſchen Cambrai und St. Quentin, in der Cham-
pagne und an der Maas haben ſich neue ſchwere Kämpfe
entwickelt. Südlich von Cambrai und nördlich von St. Quentin
wurde der feindliche Angriff abgewieſen. Jn der Mitte der
Schlachtfront gewann er Voden. Hier ſtanden wir am Abend im
Kampf weſtlich Behain und entlang der von Behain auf Cambrai
und St. Quentin führenden Straßen. Jn der Champagne und
an der Maas ſind die Angriffe des Feindes geſcheitert.

Der k. und k. Heeresbericht
Wien, 8. Oktober.

Amtlich wird verlautbart:
Jkalieniſcher Kriegsſchauplatz

An der Tiroler Südfront war geſtern die Tätigkeit der feind
lichen Batterien außerordentlich lebhaft. Jnfanterievorſtöße
wurden im Keime erſtickt.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die in den altſerbiſchen Grenzgebieten vorgeſchobenen

Deckungstruppen wurden unter ſtetigen Verzögerungskämpfen
auf Leskovac zurückgenommen.

Der Rückmarſch des Generaloberſten Freiherrn von

Geſchäftsſtelle Berlin: Bernburger Str. 30.
Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag un) Druck von Otto Thiele, HalleSaale
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Pflanzer-Baltin geht ohne jedwede Störung durch den Gegner
vor ſich. Die von den Jtalienern als Siege gefeierten Kämpfe
ſind lediglich Gefechte vor zurückgelaſſenen ſchwachen Nachhuten.

Der Chef des Generalſtabes.

Geſchlo ſene Wirkung aller Kräfte
Den Südweſtdeutſchen Jnduſtriebereinigungen ſowie der

Handelskammer Saarbrücken iſt auf eine kürzlich veröffentlichte
Kundgebung vom Kaiſer das nachſtehende Antworttelegramm
zugegangen:

„Herzlichen Dank für das Gelöbnis zuverſichtlichen Ver
trauens, mit dem mich Handelskammer und Wirtſchaftsver-
bände des Saargebiets erfreut haben. Die Stunde iſt ernſt,
wir kämpfen für Zukunft des Vaterlandes und Schutz der
Heimaterde. Dazu brauchen wir die geſchloſſene Maſſen
wirkung der geiſtigen, ſittlichen, wirtſchaftlichen Kräfte
Deutſchlands auf deren Zuſammenfaſſung unſere Unüber-
windlichkeit beruht. Der Verteidigungswille muß alle Sonder-
anſchauungen und Sonderwünſche zu einer großen Ein-
heit der Auffaſſung verſchmelzen. Gott ſchenke uns etwas
vom Geiſt der Freiheitskriege. Wilhelm R.“

Der Wechſel in der Regierung
Abänderung der Reichsverfaſſung

Berlin, 8. Oktober.
Jn der heutigen Sitzung des Bundesrats wurde der Ent

wurf eines Geſetzes zur Abänderung der Reichsver-
faſſung und des Geſetzes betreffend die Stellvertretung des
Reichskanzlers vom 17. März 1878 angenommen.

e

Rücktritt des Chefs des Zivilkabinetts
Berlin, 8. Oktober.

Hier verlautet, daß der Chef des Zivilkabinetts von Berg
ſein Rücktrittsgeſuch eingereicht habe, welches auch vom Kaiſer
angenommen worden ſei.

Herr von Berg wurde am 16. Januar d. J. zum Nachfolger
des Geh. Kabinettsrats v. Valentini ernannt. Herr v. Berg
war bis zu ſeiner Ernennung zum Chef des Zivilkabinetts Ober
präſident der Provinz Oſtpreußen. Er iſt 1866 in Markienen
in Oſtpreußen geboren und hat eine Verwaltungslaufbahn hinter
ich. Er war auch einige Zeit Vortragender Rat im Zivil-
kabinett, ſchied dann aus dem Staatsdienſt und wurde Landes
hauptmann der Provinz Oſtpreußen. Vom Juli 1916 bis zum
Januar 1918 war er Oberpräſident ſeiner Heimatprovjnz als
Nachfolger Batockis.
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Volksregierung nicht Parteiregierung
Wir leſen in der „Deutſchen D. n Prinz Maxvon Baden demokratiſcher Reichskanzler Da iſt denn endlich

der Treppenwitz der Weltgeſchichte wahr geworden Die Republik
mit dem Großherzog an der Spitzel Wenn es genügt, eine ſolche
Rede zu halten, um Reichskanzler zu werden, dann iſt die Stelle
des höchſten Beamten im Reiche tatſächlich billig wie Brom-
beeren. Aber was ſo billig iſt, iſt bieher noch niemals gut
geweſern, und wenn Pring Max von Baden auch umgeben iſt
mit Staatsſekretären wie Erzberger und Scheide-

y mann, ſo wird er doh der Aufgabe nicht gewachſen ſein, die
einem Kanzler des Deutſchen Reiches in dieſer Stunde obliegt.

Wenn man nun aber ſchon varlamentariſieren wollte, wenn
man ſchon glaubte, parlamentariſieren zu müſſen, warum denn
eine Parteiregierung, eine Mehrheitsregierung,
ſtatt einer wahren Volksregierung? Zum Volk gehört
doch nicht aur, was auf Erzberger und Scheidemann ſchwört,
zum deutſchen Volk gehören doch auch die breiten Schichten
der erwerbstätigen Stände in Landwirtſchaft
und Jnduſtrie, deren politiſches Glaubens
bekenntnis, deren allgemeine Weltanſchauung
und deren Anſicht vom Beſten des Vaterlandes
weit vom Programm dieſer Männer entferntiſt; zum Volk gehören doch auch jene Maſſen der Gebildeten und
Gelehrten, die während dieſes Krieges unzweideutig haben er
kennen laſſen, daß ſie mit jenen Männern nichts W
tun haben wollen. Warum aber überhaupt eine Regierungs-
form, die eine reine Nachäffung dex engliſchen und franzöſiſchen
iſt, die auf unſere Verhältniſſe vaßt, wie die Fauſt aufs Auge?
Mehrheitsregierung iſt durchführbar, wo eine Mehrheit vorhan
den iſt, eine homogene, eine gleichartige, gleichdenkende Mehr
heit, die entſchloſſen iſt, ein Land nach ihrem politiſchen Glau-
bensbekenntnis ſelig zu machen. Das Muſterbeiſpiel für eine
ſolche Regierungsart iſt Großbritannien oder beſſer geſagt,war Großbritannien, wo die liberale mit der konſervativen Pur

tei, die Whigs mit den Tories ſich in der Regierung des Reiches
abzuwehſeln pflegten. Aber gerade England iſt es doch geweſen,
das ſeit Beginn des Krieges erkannt hat, daß mit der demo-
kratiſchen Staatsform, mit der parlamentariſchen Regierungsart
kein Krieg zu gewinnen iſt, und es hat ſeit langem die abſo
ſute Diktatur eines einzigen Mannes einge

ührt. Frankreich iſt dem Beiſpiel prompt gefolgt
und nun greifen wir gute Deutſche, allzeit noch der richtige

Michel, ausgerechnet zu derjenigen Regierungsform, die unſere
Feinde erprobt und für wertlos befunden haben! Man
könnte unter Abänderung eines Hamletwortes ſagen: Jſt dies
gleich Wahnſinn, hat es doch keine Methodel

Die Sicherheit der Kriegsanleihen
Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts Graf von

Rödern, hatte mit Parteifuhrern des Reichstages eine
Ausſprache über die Kriegsanleihe. Es waren mit dem
Reichstagspräſidenten Fehrenbach vom Zentrum die Ab-
geordneten Gröber und Trimborn, von den Sozial-
demokraten die Abgeordneten Ebert und Scheide-
mann, von den Konſervativen die Abgeordneten
Graf von Weſtarp und Dietrich, von der Fortſchritt
lichen Partei die Abgeordneten Wiemer und Fiſchbeck,
von den Nationalliberalen die Abgeordneten
Streſemann und Liſt, von der Deutſchen Fraktion
die Abgeordneten Freiherr von Gamp und SchulzBrom-
berg erſchienen.

Der Staatsſekretär führte folgendes auss
„Wie Sie geſehen haben, iſt die 9. Kriegsanleihe zur

gewohnten Zeit zur Zeichnung aufgelegt worden. Für die
Werbearbeit der nächſten Wochen erbitte ich mir wieder die
Hilfe der Heren Reichstagsabgeordneten in ihren Wahl-
kreiſen.

Wir brauchen einen guten Erfolg auch der neunten
Kriegsanleihe; denn die Koſten des Krieges kennen kein
Nachlaſſen. Die Mittel für die Kriegsanleihe ſind wohl
vorhanden. Das geht aus der Steigerung der fremden
Gelder bei den Banken hervor, wie auch aus den Einlagen
bei den Sparkaſſen, die die Rekordſteigerung von 456 Mil-
liarden Mark in den erſten 8 Monaten d. J. gegen 2,410
Milliarden Mark in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres
aufweiſen.

Warum ich Sie, meine Herren, hierher gebeten habe,
dafür war ein beſonderer Grund maßgebend. Wir ſind es
von früheren Anleihen gewöhnt, daß Uebelwollende, aber
auch Unwiſſende, mit Gerüchten operieren, die jeder
Einſichtige als haltloſes Gerede empfindet. Jch würde auch
gern auf die Zeichnungen dieſer wenigen unpatriotiſchen
Leute verzichten. Jch habe allen Anlaß, anzunehmen, daß
unſere Feinde bei der Ausſprengung derartiger Gerüchte
beteiligt ſind. Und leider gelangen dieſe Gerüchte in andere
Kreiſe, die in ihrem Zeichnungswillen ſchwankend werden
können. Man fragt nach der Sicherheit der
Anleihen. Jch habe das Bedürfnis, vor Jhnen zu
wiederholen, was ich ſchon früher im Reichstage und außer
halb erklärt habe: Die Anleihen ſind geſichert, formell durch
das Verſprechen von Regierung und Reichstag;
materiell durch das, was hinter ihnen ſteht, die Arbeits-
und Steuerkraft des ganzen deutſchen Volkes. Treffend
hat man die deutſche Kriegsanleihe als eine Hypothek auf
unſer Volksvermögen bezeichnet. Unſer Volksvermögen
hat zwar im Kriege durch den Verbrauch vieler Güter für
die Kriegführung eine gewiſſe Einbuße erlitten; aber in der
Hauptſache ſteht es noch unangetaſtet da. Unſere Kohlen
und Kaliſchätze, unſere Aecker, Wieſen, Felder und Wälder,
unſere Eiſenbahnen, Jnduſtrieankagen, Grundſtücke und
Häuſer, alles iſt noch vorhanden.

Das deutſche Volkseinkommen, alſo das ge
ſamte Einkommen unſeres Volkes, betrug vor dem Kriege
etwa 40 Milliarden Mark. Es iſt im Kriege zweifellos
zahlenmäßig erheblich geſtiegen. Dieſe Summe bietet eine
Gewähr dafür, daß auch der Zinſendienſt der Kriegs-
anleihen geſichert iſt. Denn, wenn wir auch die beklagens-
werten Opfer an Arbeitskräften in Rechnung ſtellen, dann
wird doch deutſche Unternehmungsluſt, deutſche Ausdauer
und deutſcher Arbeitswille in der Lage ſein, das Volksein-
kommen für die zur Deckung des Zinsbedarfes erforder-
lichen hohen Steuerlaſten tragfähig zu machen.

Daß daneben Bundesrat und Reichstag gewillt ſind,
den eingegangenen Verpflichtungen, gerecht zu werden, ins
beſondere für Deckung der KHKriegsanleihe-
zinſen in voller Höhe Sorge zu tragen, be-darf eigentlich keines beſonderen Hinweiſes mehr. Wir
haben ſoeben die Kriegsſteuern des Jahres 1918 verab-
ſchiedet, die uns 2,5 Milliarden Mark laufende und 1,8 Mil-
liarden Mark einmalige Einnahmen bringen. Jch kann
verſichern, daß der Bundesrat gewillt iſt, auch weiter für
entſprechende Deckung der Zinſen zu ſorgen. Und ich
wiederhole hierbei, daß bei allen Steuern, die noch kommen
werden, der Beſitzer von Kriegsanleihe nicht ſchlechter ge
ſtellt werden wird, wie der, der ſeiner Pflicht zur Zeich
nung in dieſer ſchweren Zeit nicht nachgekommen iſt. Jch
trete ſogar dafür ein, daß derjenige, der ſein Vaterland in
ſchwerer Zeit finanziell nicht im Stiche gelaſſen hat, bevor
zugt werden ſoll. Dieſe Bevorzugung iſt im Kriegsſteuer-
geſetz ausgeſprochen, wonach die Kriegsſteuer in Kriegs
anleihe gezahlt werden kann; ſie iſt ausgeſprochen im
Börſengeſetz, wo der Umſatz in Kriegsanleihe von dem
niedrigſten Steuerſatz getroffen wird; ſie iſt endlich darin
ausgeſprochen, daß bei den Verkäufen aus den Heeres-
beſtänden die Bezahlung mit Kriegsanleihe ſogar der Bar
zahlung vorangehen ſoll. Dieſe Bevorzugung wird auch
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den künftigen Steue ichten e rgeſetzen nicht aus dem Auge ge
S iſt auch eine törichte Annahme, zu glauben, daß beietwaigen Vermögensſteuern der Kriegsanleihebeſitzer h

etroffen würde, als andere. Wenn Vermögensſteuern
kommen, dann gilt als Grundlage der Beſteuerung das
Vermögen einerlei, ob das Vermögen in Grundſtücken, Fa
briken, Vildern, Luxusartikeln, Aktien, Pfandbriefen oder
Staatsanleihen beſteht. Und auch hierbei wird die Steuer
technik Mittel und Wege finden, die Kriegsanleihebeſitzer zu
bevorzugen.

Die Kriegsanleihe iſt eine Volksanleihe im beſten
Sinne des Wortes geworden, ſie iſt bereits jetzt in den
Händen von Millionen zum großen Teil wenig bemittelter
deutſcher Reichsangehöriger, ſie bildet den Grundſtock des
Vermögens ungezählter Sparkaſſen, Genoſſenſchaften,
wohltätiger Stiftungen, die unſeren Aermſten dienen. Und
weil das der Fall iſt, würde kein Parlament und keine Re
gierung es wagen können, durch geſetzliche Maßregeln an
der Sicherheit ihires Zinsertrages zu rühren.
Aus demſelben Grunde muß auch alles geſchehen für
ihre Kursgeſtaltung jetzt und nach dem Kriege.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß jeder, der ſeinem Vater-
land das Geld zur Verfügung ſtellt, dieſes Geld auch dem
Vaterlande möglichſt bis zum Ende des Krieges belaſſen
ſoll. Nur in Fällen dringenden wirtſchaftlichen Bedürf-
niſſes ſoll er zu einem Verkauf ſchreiten und dieſem Falle
iſt bekanntlich dadurch Rechnung getragen, daß die Reichs
bankanſtalten Beträge bis zu 2000 Mark den Zeichnern
zum Kurſe von 98 Prozent das iſt alſo der Ausgabekurs
abnehnten. Auch größere Verkäufe vermittelt die Reichs
bank zum Börfenkurs, wenn ihr ein wirtſchaftliches Bedürf-
nis nachgewieſen wird. Es jſt mir bekannt geworden, daß
das Gerücht, die Kriegsanleihe ſei um 30——40 Prozent ent
wertet, abſichtlich von gewiſſenloſen Spekulanten verbreitet
wird, um unerfahrenen Leuten insbeſondere auf dem
platten Lande Kriegsanleiheſtücke zu niedrigerem
Kurſe abzunehmen, um ſie dann zum wirklichen Werte an
Banken uſw. zu verkaufen. Wer auf dieſe Machenſchaften
hineinfällt, wird für ſeine Aengſtlichkeit und Leichtgläubig-
keit am eigenen Beutel geſtraft.

Für die Zeit nach dem Kriege iſt eine Aufnahmeaktion
im großen Stil in Ausſicht genommen, die einen Kursſturz
verhindern ſoll. Durch dieſe Aufnahmeaktion werden
Schwankungen größeren Umfanges vermieden werden, und
darin liegt eine beachtenswerte Bevorzugung der Kriegs-
anleihe anderen Werten gegenüber.

Ich wäre Jhnen dankbar, meine Herren, wenn Sie
auch Jhrerſeits den Gerüchten entgegentreten wollten,
wenn ſolche an Jhr Ohr kommen. Denn wir müſſen den
Weg zur Kriegsanleihe frei machen; ſie muß das äußere
ſichtbare Zeichen der Ge ſchloſſenheit der
Heimat ſein, die hinter den tapferen Verteidigern an
der Front ſteht.

Die Parteiführer erklärken ihre volle Uebereinſtim-
mung mit der Auffaſſung, daß es weiter für Reichstag und
Reichsregierung erſte Pflicht ſein müſſe, den Zinſendienſt
der Kriegsanleihen in zugeſagter Höhe mit allen Mitteln
ſicherzuſtellen. Und daß der Beſitzer von Kriegsanleihe bei
allen ſteuerlichen und ſonſtigen Maßnahmen keine Bengch
teiligung, vielmehr nach Möglichkeit eine Begünſtigung er-
fahren ſolle. Für die Durchführung dieſes Beſtrebens
bürge ſchon die Tatſache, daß unſere Anleihen Volks
anleihen im beſten Sinne des Wortes ſeien, die in den
Händen von Millionen zum Teil wenig begüterten Volks
genoſſen, und vor allem auch im Beſitz unſerer Sparkaſſen
und Genoſſenſchaften ſeien.

Die ruſſiſch ukrainiſchen Verhandlungen
Kiew, 7. Oktober.

Die ruſſiſch ukrainiſchen Friedensverhandlungen wurden auf
der heutigen Plenarverſammlung bis auf weiteres unterbrochen.
Der Waffenſtillſtandsvertrag ſoll in Kraft bleiben und die Kon
ſularvertretungen weiter beſtehen. Die Arbeit der im Waffen
ſtillſtandsvertrag genannten Kommiſſionen für Verkehrsfragen,
Warenaustauſch urd das Rote Kreuz wird fortgeſetzt. Ein Teil
der ruſſiſchen Delegation veiſt ab, ein Teil bleibt in Kiew für die
Kommiſſionsarbeit.

237 Nachdrug verbeen
Feind hinter der Front!
Roman von Margarete von Oertzen-Fünfgeld.

Es überwältigte ſie ſo, daß ſie in die Knie brach, ge-
rade vor der Bank, gerade vor ſeinen Füßen. Jhr Atem
jagte, und glühender Schweiß ſtand in großen Tropfen auf
ihrer Stirn.

Gregor ſah ſich um. Keine Seele weit und breit. Nur
Mittagsruhe und Mittagshitze. Der Boden klang von ver-
ſchlafenem Grillenzirpen.

Da bückte ſich der junge Ruſſe ſchnell, hob Dore auf
und ließ ſie langſam auf die Bank nieder. Sie glühte, er
fühlte es durch ihre Schleier hindurch, aber er wußte auch,
daß es die ausgeſtandene Angſt war, die wie Flammen aus
all ihren Poren ſchlug.

„Das Buch“, ſtammelte Dore, „mein Buch“
„Ja, ſehen Sie, liebe gnädige Frau, das war Jhnen

neulich hier vom Schoße geglitten ich fand es gleich,
nachdem Sie weggefahren waren wollte Jhnen noch
nachrufen aber es war ja zu ſpät und bringen konnt'
ich es Jhnen doch erſt recht nicht ich war jeden Tag hier
mit dern Buche! Einmal, dacht ich, würden Sie doch
kommen.“

„Sie haben ſich nicht verrechnet“, flüſterte Dore. Sie
war wie von Sinnen. Sie hätte lachen mögen, wild
herauslachen und doch heulen loshenlen wie ein unge-
zogenes Kind, das man tröſtet.

Die letzten Tage hatten ſie mürbe gemacht.
Gregor beobachtete fie, und ein böſer Gedanke durch-

zuckte ihn. Auch dieſe Frau würde ihm danken für dieſes
Buch, wie die andere. Er konnte ihre Ohnmacht, ihre
ganze unſelige Stimmung ansnutzen. Er konnte ſich zwei-
mal bezahlen laſſen für eine Heldentat.

„Warum lachen Sie?“ fuhr Dore anf.
ihn an, als habe ſie ein Meduſenhaupt geſehen.

„Jch lache nicht, bei meiner Ehre“, murmelte er auf
geregt. „Wenn ich es vorher tat, ſo tat ich es nur, weil
ich etwas anderes nicht durfte.“

Dore überhörte ganz den Sinn

Sie ſtarrte

ſeiner Worte. Sie

Ein Wechſel im Kriegsernährnugsamt
Verſchiedene Blätter wollen wiſſen, daß im Zuſammenhang

mit der Umgeſtaltung der Regierung im Reiche und in Preußen
auch der Staatsſekretär des Kriegsernährungsamtes aus ſeiner
Stellung ſcheiden würde. Jn dieſer Beziehung iſt feſtgzuſtellen,
daß die Reichstagsmehrheit, die jetzt über die Beſetzung der
Reichsämber und der preußiſchen Miniſterien verfügt, bisher
nicht den Wunſch zu erkennen gegeben hat, auch den Platz des
Herrn von Waldow mit einem Parlamentarier zu beſetzen. Dieſer
Verzicht iſt durchaus begreiflich Es kommt darin die Aner
kennung der Tatſache zum Ausdruck, daß das Amt des Leiters
unſeres Ernährungsweſens derartig ſchwierig und undankbar iſt,
daß ſich freiwillig nicht leicht jemand zu ſeiner Uebernahme be
reit findet. Danz beſonders ſcheint ein Parlamentarier dazu
nicht geeignet, weil ſich die Parteien das uneingeſrhränkte Recht
der Kritik im Jnteveſſe der Verbraucher erhalten wollen. Keine
Partei hat auch die Neigung, an der Verantwortung teil
zunehmen, die mit dem Amt des Staatsſekretärs des Kriegs-
ernährungsamtes nun einmal verbunden iſt. Die Parlamen-
tariſierung der Regierung böte alſo keinen Anlaß zu einem
Wechſel in dieſem Staatsſekretariat. Eine andere Frage iſt es
aber, ob Exzellenz von Waldow Wert darauf legt, unter den
neuen Verhältniſſen im Reiche und in Preußen im Amt zu
verbleiben. Es iſt nicht bekannt geworden, daß er ſich zu dieſer
Frage in irgend einer Form bereits geäußert hätte. Die Ge
rüchte über ſeinen bevorſtehenden Rücktritt ſchweben alſo einſt-
weilen noch in der Luft. Vom Standpunkt der Verbraucher
wäre der Rücktritt des Herrn von Waldow unzweifelhaft be
dauer lich.

Polens Raubpläne auf deutſches Gebiet
(Privatmeldung.)

Warſchau, 7. Oktober.

Der polniſche Regentſchaftsrat hat an das polniſche Volk
einen Aufruf erlaſſen, in dem betont wird, daß in dieſer Stunde
der Wille des polniſchen Volkes klar entſchieden und einmütig
ſei. Unter Hinweis auf die von Wilſon kundgegebenen allge-
meinen Friedensprinzipien, welche jetzt von der ganzen Welt als
Grundlage für die Neueinrichtung des Zuſammenlebens der
Völker angenommen ſeien, heißt es wörtlich:

Jn bezug auf Polen führen dieſe Prinzipien zur Schaffung
eines unabhängigen Staates, welcher alle politiſchen Gebiete
umfaßt mit einem Zugang zum Meere mit politi-
ſcher und wirtſchaftlicher Unabhängigkeit, wie auch mit terri-
torigaler Jntegrität, was durch internationale Verträge garan-
tiert wird. Um dieſes Programm zu verwirklichen, muß das pol-
niſche Volk, wie ein Mann auftreten und alle Kräfte anſpannen,
damit ſein Wille von der ganzen Welt verſtanden und anerkannt
werde. Zu dieſem Zweck beſtimmen wir:

1. Den Staatsrat aufzulöſen.
2. Sofort eine aus Vertretern der breiteſten Schichten des

Volkes und politiſcher Richtung zuſammengeſetzte Regierung zu
berufen.

3. Dieſer Regierung die Verpflichtung aufzuerlegen, zu
ſammen mit Vertretern der polniſchen Gruppen ein Wahlſtatut
für einen auf breiten demokratiſchen Prinzipien beruhenden
polniſchen Landtag auszuarbeiten und dieſes Statut ſpäteſtens
innerhalb Monatsfriſt dem Regentſchaftsrat zur Beſtätigung
und Bekanntmachung vorzule

4. Unmitielbar darauf den Landtag einzuberufen und ſeiner
Beſtimmung die weitere Einrichtung der oberſten Staatsgewalt
zu übergeben, in deren Hände der Regentſchaftsrat ſeine Gewalt
niederzulegen hat.

Polen, unſer Geſchick ruht jetzt ſchon in bedeuktendem Maße
in unſeren Händen. Erweiſen wir uns der mächtigen Hoff-

Abnen danken?“ Er gab ſich einen Ruckhörte, ſie ſah alles nur halb, nur undeutlich.
Wie toll

nungen würdig, welche unſere Väter über ein Jahrhundert hin

„Gar nicht, meine gnädige Frau“, ſagte er tonlos, ſich
von ihr entfernend. „Und nun geſtatten Sie wohl, daß ich
mich empfehle.“

„Sie wollen gehen“, fragte ſie haſtig.
„Jch muß gehen. Leben Sie wohl, meine gnädige

Frau. Dieſe Bank werde ich nun nicht mehr aufſuchen.“
Dore fand ſich allein. Das erſte, was ihr klar wurde,

war das Gefühl einer unendlichen Verblüffung. Dann Er-
leichterung. Sie drückte einen inbrünſtigen Kuß auf den
ſchon etwas abgegriffenen Deckel ihres Buches.

„Mein verlaufenes Kind“, murmelte ſie und ſtreichelte
es zärtlich. „Warum haſt du mir das getan? Gelt, du
biſt froh, daß du wieder da biſt? Du böſes Ding, du!“
Sie machte ſich langſam und gemütlich auf den Heim-

weg. Frieden war ja nun wieder eingekehrt. Nach einer
langen Krankheit mochte einem ſo zumute ſein wie jetzt ihr.

Jn ihrem Zimmer ſaß die Mama, auf ſie wartend.
„Du warſt wieder mal ausgegangen“, empfing ſie ſie

ziemlich ſcharf. „Jch wollte dir nur ſagen, mache dich be-
reit, wir reiſen Freitag. Minna packt heute meine Sachen,
morgen ſteht ſie dir zur Verfügung.“

Dore wurde blaß.
„Danke, Mama.“
Nun reichte ihr die alte Dame die Hand zum Kuß,

indem ſie ihre Knöchel feſt an die jungen Lippen ſtieß.
Noch war die Tür hinter ihr nicht ganz ins Schloß ge

fallen, als Dore die Arme auseinanderwarf: „Nein
nein ich kann nicht das kann ich nicht.“

Sie warf ſich ſchluchzend über ihr Bett. Sie riß den
Brief von ihrem Tantele hervor und las noch einmal den
Schlußſatz: „Eben kommt die Gebirgsbatterie von einer
Uebung zurück. Die kleinen Ruſſenpferde ſollteſt du ſehen,
ſie ſind ganz ſtruppig, aber ſehr flink und haben ſich ſchon
an ihre neuen Herren gewöhnt beinahe unter meinem
Fenſter fangen unſere Feldgrauen zu ſingen an: „O
Schwarzwald, o Heimat, wie bis du ſo ſchön““

Dore konnte nicht weiterleſen. Sie hatte einen Ent-
ſchluß gefaßt, klipp und klar. Sie ſiteckte den Brief in ihre
Taſche und begab ſich ins Wohnzimmer.

Dort ſtudierte Papa das Kursbuch, und die Mama
batte s ganzen Bergen von Stoffmuſtern zu tun.

„Nanu?“

durch Möge alles verin Unterdrückung und Not hegten.

eine
Polen.

(gez.) Erzbiſchof Kakowski von Oſtrowski. Fürſt Lubomirski,
Miniſterpräſident Kuchaszewski.
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Die britiſche Kriegsanleihe
BVern, 8. Oktober. (Reuter.)

Ein großer Werbefeldzug für die neue Kriegsanleihe zur
h von 1000 Millionen Pfund hat am Montag imganzen de begonnen. in bedarf es für die neue
britiſche Kriegsanleihe ſtarker Stimmungsmache. ie die eng
liſchen Blätter melden, wird die Anleibekampagne am Montag
mittag mit dem gleichzeitigen Abfeuern ſämtlicher Flugzeug-
Abwehrgeſchütze Londons beginnen. Weitere ſenſationelle Maß
nahmen ſind Umzüge von acht großen Kanonen durch alle Vor-

ſtädte Londons während der ganzen Woche, r die Umwand-
lung des Trafalgar Square in ein durch Geſchützfeuer zerſtörtes
franzöſiſches Dorf. Die ſechs höchſten Anleihezeichner erhalten
eine 60 Zentimeter hohe Granate.

Die Freiheitsanleihe in Amerika. Waſhington, 7. Okt.
Staatsſekretär Mac Adoo veröffentlichte einen Appell an die Be
völkerung, in ihrem Eifer für die Freiheitsanleihe nicht zu er-
lahmen und erklärte, das Friedensangebot des Feindes unter-
ſtreiche nur, wie außerordentlich wichtig es ſei, daß die Anleihe
erfolgreich werde, damit der Druck auf den Feind anhalten könne.

Deutſches Reich
d Die Cholera in Berlin. Berlin, 8. Okt. Jn Berlin

find bis heute morgen 17 Fälle von Cholera amtlich gemeldet
worden. Von dieſen ſind 15 auf die Roßſchlächterei in der Linien-
ſtraße zurückzuführen, und zwar ſind zwei dieſer 15 Perſonen
Angeſtellte in der Schlächterei. Bei zwei von den 17 Perſonen,
die in derſelben Gegend wohnen, konnte der Genuß von Roß-
fleiſch micht ſicher nachgewieſen werden. Sämtliche Erkrankte und
ihre Angehörigen ſind dem Krankenhaus zugeführt und unter Be
obachtung geſtellt. Von 17 Kranken ſind bisher 13 geſtorben.
Außerdem ſind zwei Fälle von Cholera vorgekommen auf einem
Schiff auf dem Kaiſer-Wilhelm- Kanal bei Marienwerder im
Kreiſe Nieder-Barnim. Das Schiff iſt unter Beobachtung ge
ſtellt. Die Erkrankten und die geſamte Beſatzung find dem
Krankenhauſe Liebenwalde zugeführt. Von den beiden Er-
krankten iſt eine Frau geſtorben.

v. Löbbecke. Der Major Gerhard v. Löbbecke, welcher
kürzlich, wie berichtet, durch die Verleihung des Ordens Pour le
mérite ausgezeichnet worden iſt und auch in den letzten Tagen ſich
als Kommandeur des Jnf.-Regts. hervorgetan hat, wurde geboren
zu Braunſchweig am 31. Juli 1869 als Sohn des Majors Berrhard
v. Löbbecke, Fideikommißherrn auf Gr. Denkte (Adelsſtand:
Braunſchweig 30. Mai 1901) und der Jda Freiin v. Bennewitz.
Er vermählte ſich zu Parnehmen (Oſtpreußen) 28. September
1894 mit Angelika v. Maſſow, geboren zu als Tochter
des Oberſten Ludwig v. Maſſow auf Agneſenhof und Wachlacken

und der Valerie Frommhold. Seiner Ehe ſind eine Tochter und
ein Sohn entſproſſen. Die Familie ſtammt aus Jſerlohn, wo
Gerhard Löbbecke 1310 Bürgermeiſter war. Später verbreitete
ſie ſich nach Dortmund und Unna. Sie erlangte den Adelsſtand
1840, 1858, 1888 und 18890. Wappen: Jn Gold drei ſchwarze
Schilde. Aufedem gekrönten Helme: ein offener, vorn goldener,
hinten ſchwarzer Flug. Dem Geſchlecht gehört unter vielen
Gütern Kloſter Mahndorf bei Halberſtadt. Die Fideikommiß-
herrin Martha Löbbecke iſt ſeit 9. November 1893 vermählt mit
dem Rittmeiſter Hans Waldemar v. Wulffen auf Coburg und

Wendgräben. Gg. S.
Aus aller Welt

Fortdauer der Choleraepidemie in Petersburg. Stock
hol m „'7. Okt. Den neueſten in Stockholm eingetrofferten Nach
richten zufolge hat die Cholergepidemie in Petersburg durchaus
nicht nachgelaſſen, ſondern fordert nach wie vor unzählige Opſer.
Die Toten werden ohne Särge und ohne geiſtlichen Beiſtand be
graben. Man befördert ſie auf den elektriſchen Bahnen und über
gießt ſie. auf den Kirchhöfen mit Kalklöſung, worauf ſie gemein
am begraben werden.f Serriſcher Bericht vom 6. Oktober. Nach Einnahme von
Vranje ſetzten die Serben die Verfolgung des Feindes fort,
machten 1500 Gefangene und nahmen 12 Kanonen und

„Papachen und liebe, liebe Mama erlaubt mir,
beimaureiſen“

30 Maſchinengewehre.

„Wir reiſen ja heim“, unterbrach Frau von Lietzow ſie

ſcharf. e„Heim heim zu meinem Tantele nur für eine
Woche ein paar Tage“

Jhre Stimme wurde feſter.
„Jch wünſche, meine Tante wiederzuſehen, die an mir

Mutterſtelle vertreten hat.“
Der Baronin verſchlug es zunächſt einmal die Rede.
Der gute Papa warf einen ſchnellen, prüfenden Blick

n r re vor et Da hatte der Berliner Auf-
enthalt ſchöne Früchte gezeitigt.

Mager war ſie geworden, die Kleine. Und älter. Das
Kindliche, um nicht zu ſagen Kindiſche in ihren Augen war
an verſchwunden. Sie hatte ſich verändert. Sie tat ihm
leid.

„Meine liebe Dora“, begann Frau von Lietzow, ſich
mühſam beherrſchend, „du haſt dir wohl nicht ganz die
Tragweite dieſer ſonderbaren Bitte überlegt. Eigentlich
ſollte man überhaupt gar nichts darauf antworten. Rund-
weg abſchlagen. Auf derartiges gibt es keine Antwort.

„Nun, Mama, ſo erlaube mir, meine Bitte dringend
zu wiederholen. Dieſes Mal“ Dore ſtand blaß, aber
entſchloſſen da „dieſes Mal kann ich mich leider nicht ſo
ohne weiteres fügen. Jch habe auch noch ein eigenes Leben.
Jch muß auch einmal für mich ſelbſt entſcheiden können.
Und ich habe gelebt, bevor ihr mich kanntet und habe
meine Heimat lieb und die Menſchen, zu denen ich früher
gehört hab' denen ich Dank ſchuldig bin für alles Gute,
was ſie an mir taten“

„Und ich ſage nein“, ziſchte die Baronin kreideweiß.
„Solange du den Namen Lietzow trägſt, werde ich in eine
ſolche unpaſſende Reiſe nicht willigen. Du ſtehſt unter
Papas Vormundſchaft“

„Aber wer wird gleich ſo ſchweres Geſchütz auffahren“,
tadelte Herr von Lietzow unwillig. „Jch bin überzeugt, daß
Dore auch ohne das vernünftig ſein wird: Denn, Kind, ſo
leid es mir tut auch ich halte dieſe Reiſe nicht für
wünſchenswert. Jch habe viele Gründe dagegen. Aus-
einanderſetzen kann ich Fe dir heute nicht ich bitte dich
nur vertraue deinem alten Papa!“

Dore ſah mit einem verzerrten Lächeln von einem
zum andern. Sie wußte, nun war ihre Sache verloren. Es
hatte keinen Wert, einen weiteren Anſturm zu wagen.

Fortſetzung folgt.)

ſtummen, was uns untereinander trennen kann. Möge nur
mächtige Stimme erſchallen, das vereinigte unabhängige
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in die Mühlen gekommen ſei.
Landesteilen während der Ernte viel Regen gefallen, der
das Getreide

Halle und Umgebung
Halle, 9. Oktober.

Die Klagen über das Brot
Wie vielfach außerhalb wird auch in Halle gegen

wärtig verſchiedentlich über die Beſchaffenheit des Brotes
eklagt. In der Tat iſt jetzt häufig feſtzuſtellen, daß die
Srote beſonders feucht gebacken und innen geplatzt bzw.
hohl ſind. Die Schuld hieran wird mancherſeits der Früh
Jruſchprämie zugeſchoben, und es wird behauptet, die
mangelnde Trockenheit des Brotes ſei eine Folge deſſen,
daß durch den Anreiz der Frühdruſchprämie un reifes
Korn in die Speicher gebracht worden iſt. Dieſe Anſicht
iſt irrig. Ebenſo wenig zutreffend iſt eine andere Mei-
ung, nach der infolge der dauernden RegengüſſfeHährend des Schnittes das Getreide in naſſem Zuſtande

Tatſächlich iſt in manchen

Setreide nicht unberührt gelaſſen hat. Durch ſach
gemäße, teilweiſe künſtliche Trocknung, durch entſprechende
Lagerung und Bearbeitung wird pflegliche Behandlung des
Kornes und des Mehles iſt aber Vorſorge getroffen, daß
trotz dieſer Schwierigkeiten einwandfreies Mehl hergeſtellt
wird. An den Bäckern hingegen iſt es, die Säuer-
gärung und die Teigführung des Brotes aufs ſorgſamſte
zu überwachen und den jeweils zu verwendenden Mehlen
anzupaſſen, dann werden ſich manche Mängel von ſelbſt

heben

Es wird jetzt ferner mehrfach gefordert, daß helles
grot gebarken und gleichzeitig die Ration herabgeſetzt und
auf dieſe Weiſe den Klagen über das ſchwarze Brot abge-
holfen wird. Dieſe Forderung geht von falſchen Voraus-
ſetzungen aus. Es iſt ein Jrrtum, zu glauben, daß helleres
Brot gleichbedeutend ſei mit beſſerer Qualität.
Die gegenwärtige Beſchaffenheit des Brotes ſteht bei ſach
gemäßer VBackweiſe dem Friedensbrot an Nährwert

kaum um etwas nach. e
Auszeichnung. Prokuriſt Johannes Mill vom Grude-

toks Vertrieb der Riebeckſchen Montanwerke erhielt das Verdienſt
kreug für Kriegshilfe.

Ackerverpachtung durch den Bund zur Erhaltung und
Mehrung der deutſchen Volkskraft. Von den vom Bund neu ge
pachteten Aeckern ſind: Galgenberg, Giebichenſteiner Flur,
Oppiner Straße und Faule Wietſchke bereits verteilt. Leider hat
der größte Teil der Kleinpächter noch nicht mit dem Umgraden
begonnen. Es iſt von allergrößter Bedeutung für den Ertrag
im nächſten Jahre, daß der Acker im Herbſt tief umgegraben
wird. Wird das verſäumt, dann iſt eine gute Ernte in Frage
geſtellt. Da die Kleinpächter ſich vertraglich verpflichtet haben,
die übernommenen Parzellen möglichſt gut auszunutzen, ſo iſt
die Bundesleitung genötigt, diejenigen Parzellen anderweitig
zu vergeben, die jetzt nicht umgegraben werden. Für das Um
graben wird für die genannten Aecker ein Termin bis 15. Ok
tober geſetzt. Wer bis dahin ſeine Parzelle noch nicht wenig-
ſtens zum größten Teil umgegraben hat, von dem wird ange
nommen, daß er keinen Wert auf ſeine Parzelle legt. Bewerber
um Ackerland ſind noch zu hunderten vorhanden. Es hat jedoch
keinen Zweck, ſich jetzt ſchon um etwa freiwerdende Parzellen zu
bewerben, da auf der Geſchäftsſtelle des Bundes noch genügend
Leute vorgemerkt ſind. Die übrigen Aecker (Bölcke-Straße 2,
GertraudenFriedhof, Gimritz Grüner Weg, Cröllwitz und Böll-
berger-Flur) werden nacheinander vermeſſen.

Zur Geflügel- Ausſtellung und Kaninchenſchau, die am 9.,
10. und 11. November d. J. im großen Saal des Wintergarten von
Ornithologiſchen ZentralVerein abgehalten wird, ſind bereits
zahlreiche Ehrenpreiſe geſtiftet werden, auch ſtehen ſolche vorm
„Bund Deutſcher Geflügelzüchter“, vom „Verband der Geflügel-
züchtervereine für die Provinz Sachſen“ und der „Landwirt-
ſchaftskammer“ in Ausſicht. Der „Verband Deutſcher Brieftauben
züchter“ beteiligt ſich durch Veranſtaltung einer Sonderſchau.
Auch Anmeldungen von Nichtmitgliedern im Umkreiſe von etwa
15 Kilometer ſind geſtattet. Meldeſchluß iſt am 21. Oktober.
Papiere verſendet Herr A. LebanHalle a. S., Pringzenſtr. 6.

Wem gehört die Handtaſche? Am 10. September iſt in
Frankreich auf der Straße Thiant--Mouchau eine ſelbſtgefertigte
Handtaſche, enthaltend ein weißes Taſchentuch mit Monogramm
J. H., weiß geſtickt, ein Kneifer mit Futteral, das mit grünem
Sammet ausgekegt iſt und den Aufdruck der hieſigen Firma
Böge, Geiſtſtraße, trägt, gefunden worden. Eine Bahnſteigkarte
des hieſigen Hauptbahnhofes läßt ebenfalls darauf ſchließen, daß
der unbekannte Eigentümer Beziehungen zu Halle hat. Wer
zu ſeiner Ermittelung Mitteilung machen kann, wolle ſich bei der
Kriminalpoligei, Zimmer 36, melden.

Provinz Sachſen
Anhaltiſcher Landtag

Deſſan, 8. Oktober.
Der Anhaltiſche Landteg wurde heute vormitigg mit einer

Thronrede des Prinzregenten Aribekt eröffnet.
Sie enthält die Ankündigung einer Aenderung des Land
tagswahlrechts, die Vorlegung eines Sied-
lungsgeſetzentwurfes, der in großzügiger Weiſe die
Jnnenkoloniſierung bezweckt. Nach dem Beiſpiel im Reiche und
in Preußen werden den Beamten Teuerungszulagen ge-
währt, ferner wird das Enteignungsgeſetz ſo ausgebaut,
wie es die Zwecke des Siedlungsgeſetzes erfordern.

2

Mittelſtandsfürſorge
pk. Gera, 8. Oktober.

In den Reußiſchen Fürſtentümern ſind zugunſten heim-
kehrender Krieger des Mittelſtandes folgende Maßnahmen ge-
troffen: Reuß jüngere Linie gewährt heimkehrenden Kriegsteil-
nehmern oder ſonſt durch den Krieg wirtſchaftlich Geſchädigten
im Falle der Bedürftigkeit während des Krieges und den erſten
ſechs Monaten danach Darlehen aus Staatsmitteln durch Ver
mittlung der Gemeindehehörden. Anträge ſind an die Gemeinde
des Wohnorts zu richten, dort entſcheidet ein gemiſchter Aus
ſchuß, geeignetenfalls nach Anhörung der Standesvertretung,
in höherer Inſtanz ein fünfgliedriger Sonderausſchuß. Ange
hörige des ſelbſtändigen Mittelſtandes erhalten zur Aufrecht-
erhaltung ihrer Betriebe bis 2500 Mark Haus und Garten
beſitzer zur Erhaltung des Beſitzes bis 1500 Mark, Arbeiter und
dergleichen zur Abtragung von Schulden uſw. bis 800 Mark.
Ein halbes Jahr iſt zinsfrei, dann Verzinſung zu 8 v. H., Rück
zahlung binnen fünf Jahren. Die Gemeinde haftet als Selbſt
ſchuldnerin, kann aber die Darlehen, ſofern ſie günſtigere Zins
bedingungen erhält, auch bei Privaten aufnehmen. Den Zins
verluſt für die zinsfreie Zeit ſowie etwaige Zinsdifferenzen trägtder Staat, Aus alle an Kapital und Zinſen, Stagt und Gemeinde

je zur Hälfte Jn Reuß ältere Linie iſt die Angelegen-
durch ein Geſetz, die Gewährung von Darlehen an entlaſſene

riegsteilnehmer betreffend, vom 10. Juli 1916 und einer Aps-
führungsverordnung vom 5. Dezember 1916 geregelt. Jn dem
Staatshaushalt ſin je 3000 Mark als Zuſchuß zur Verzinſung
von Darlehen für heimkehrende Kriegsteilne mer ſowie für Jn-
anſpruchnahme des Staates aus der anteiligen Bürgſchaft für
dieſe Darlehen eingeſtellt worden. Die Beſtimmungen inallgemeinen ähnlich wie die für Schwarzburg-Sondershauſen.

Dies gilt insbeſondere hinſichtlich des Kreiſes der Darlehns-
berechtigten. Die Tilgungsfriſt beträgt hier regelmäßig nur
r Jahre. Ueber die Gewährung des Darlehens entſcheidet ein

usſchuß, beſtehend aus dem Gemeindevorſtande der Wohnſitz-
emeinde und zwei von dem Gemeinderat oder der Gemeindever-mung gewählten Milgliedern oder deren Stellvertretern, ge-

eignetenfalls nach Anhörung der Berufsvertretung.

g. Lochau (Saalkr.), 7. Okt. Die Gemeindever-
treter) beſchäftigte in ihrer letzten Sitzung auf Anregung des
Gemeindevorſtehers eingehend die Deckung des Winter
bedarfs an Kartoffeln für die Gemeinde, wobei ſie zur
Ueberzeugung kamen, daß nach dem Ergebnis der Ernte es jedem
einzelnen Haushalte obliegen müſſe, ſich einzudecken, da die
ländlichen Verhältniſſe eine geeignete Ueberwinterung für Saat-
gut und Bedarf ermöglichen. Die weiteren erforderlichen Maß
nahmen r die Sicherſtellung der nötigen Mengen wurden ge-troffen, ſowie auch für och andere Nahrungsmittel das Er
forderliche in die Wege geleitet. Weiter traf die VerſammlunVorkehrungen zur Beſeitigung von Mängeln an der Straße mag
Weſenitz ſowie in der inneren Dorflage.

Eiſenach, 8. Okt. (Ge enden Schleichhandel.)
Die gegenwärtig in zahlreichen Orten betriebene Kartoffel-
n ohne Bezugsſchein, durch welche aus einzelnen
Dörfern Tauſende von Zentnern Kartoffeln geholt und Preiſe
von 12 bis 20 Mk. für den Zentner gezahlt worden ſind, ver
anlaßte den Gemeinderat in ſeiner heutigen Sitzung,
Stellung zu jenem die Rationierung erſchwerenden und die All-
gemeinheit außerordentlich ſchädigenden Schleichhandel zu
nehmen. Er hatte bereits zur Folge, daß die mit Bezugsſcheinen
verſehenen Selbſtverſorger in großer Zahl von den Er
zeugern abgewieſen wurden. Jm Hinblick auf dieſe auch ander
wärts in die Erſcheinung tretenden Schädigungen des Schleich
handels beauftragte der Gemeinderat einmütig den Gemeinde-
vorſtand, bei dem Großherzogl Staatsminiſterium, Departe-
ment des Jnnern, dahin vorſtellig zu werden, daß dieſes die
Ortspolizeibehörden des Staatsgebietes anweiſt, der Hamſterei
mit aller Schärfe entgegenzutreten.

g. Bruckdorf (Saalkreis), 7. Okt. (Die Geflügeldieb-
ſt ä hle) nehmen in den hieſigen Ortſchaften leider wieder einen
bedenklichen Umfang an. Jn vergangener Woche ſtatteten
Diebe nachts den Geflügelſtällen eines hieſigen Gutsbeſitzers
einen Beſuch ab und entwendeten fünf Gänſe, welche an Ort
und Stelle abgeſchlachtet wurden; auf gleiche Weiſe wurde ein
Bahnbeamter im nahen Dieskau geſchädigt, wobei drei Gänſe in
die Hände der Einbrecher fielen. Das Verſchwinden von 10 Enten
im gleichen Ort ſoll damit ſeine Aufklärung gefunden haben,
daß die Tiere in einen Ableitungsarm der Dorfkanaliſation ge
i ſind, aus dem ſie ſchwerlich wieder zum Vorſchein kommen

ürften.
Teuchern, 7. Okt. (Diebſtahl.) Einer hieſigen Ar-

beiterfamilie wurde in einer der letzten Nächte außer zwei En
ten, zwei Kaninchen und einem Sack Kartoffeln ein Schwein im
Gewichte von etwa 150 Pfund aus dem verſchloſſenen Stalle ge
ſtohken. Das Tier iſt im Stalle getötet und dann weggebracht
worden, ohne daß etwas von dem Diebſtahl bemerkt wurde.
Jm nahen Runthal brachen Diebe in das Geißlerſche Grundſtück
ein und mißhandelten die Tochter des Hauſes, die in den unteren
Räumen ſchlief und wach geworden war und die Diebe in der
Ausführung ihrer Abſicht ſtörte. Mit dem Eiſernen Kreuz
1. Klaſſe wurde der Gefreite Ernſt Bauer, Sohn des Zimmer
manns Bauer von hier ausgezeichnet. Derſelbe beſitzt außer
dem Eiſernen Kreuge 2. Klaſſe auch bereits die Tapferkeits-
medaille.

y. Bleicherode, 7. Okt. (Ein frecher Schweinedieb-
ſt a h l) iſt im Nachbardorf Nohra an einem frühen Morgen der
letzten Tage beim Landwirte Albert Steinecke ausgeführt worden.
Die Spitzbuben haben das Schwein aus dem Stalle und Gehöfte
geholt und dasſelbe auf dem nach Hainrode führenden Wege ab
geſtochen und fortgeſchafft. Bis jetzt iſt es nicht gelungen, die
Diebe zu ermitteln.

Sus dem Gerichtsſaal
Eine Kindesmörderin.

Naumburg, 7. Oktober.
Des Mordes angeklagt war die Ehefrau Klara Schröter geb.

Wießner aus Bad Köſen. Die Angeklagte war früher in
Leipzig in Stellung geweſen. Sie hatte am 18. November 1914
ein Kind außerehelich geboren. Das Kind hatte ſie in Pflege
gegeben, war wiederum in Stellung gegangen und durch Ver-
mittlung hatte ſie ſpäter den Hilfspolizeibeamten Schröter in
Bad Köſen geheiratet. Das Kind Hildegard hatte ſie mit in ihr
neues Heim genommen, und der Gatte behandelte das Kind
ſehr gut. Es kam aber zu Differenzen zwiſchen den Eheleuten.
Der Mann kündigte ihr die Scheidung an, da ſie bei Eingehung
der Ehe ſich in anderen Umſtänden befunden habe. Sie reiſte
deshalb am 7. Mai nachLeipzig, da ſie aber keine Aufnahme fand,
kehrte ſie am Abend- des 8. Mai wieder nach Köſen zurück.
Während der Nacht band ſie mit einem Strick das Kind um
ihren Körper und ging ins Waſſer. Doch war dies nux einen
halben Meter tief. Das Kindchen, das mit dem ganzen Körper
unters Waſſer gekommen war, ertrank; die ganz ermattete Frau
jedoch kehrte in ihre Wohnung zurück. Dort löſte ihr der Mann
das tote Kind vom Körper und erſtattete pflichtgemäß Anzeige,
vorauf die Frau noch in der gleichen Nacht verhaftet wurde.

Die Geſchworenen ſprachen die Angeklagte des Tot-
ch lage s ſchuldig und der Gerichtshof erkannte auf ſechs Jahre

Zuchthaus.

Von der Anklage der Brandſtiftung freigeſprochen wurde
in Apolda die Witwe Sch. Sie hatte in dem gewölbten Keller
ihres Wohnhauſes ein Feuer angezündet, um die Kleider der
Tochter zu verbrennen, um ſo den Anſteckungsſtoff der Kran
ken mit zu vernichten, an der dieſe geſtorben war. Wenn auch
wohl der erſtrebte Erfolg erzielt wurde, ſo konnte Frau Sch.
doch bei aller Vorſicht, die ſie anzuwenden glaubte, doch nicht
verhindern, daß die Flammen zum Kellerloch hinaus und in die
Scheune ſchlugen, wodurch Scheune und Stall mit den unerſetz-
lichen Erntevorräten zerſtört wurden. Zu allem Unheil, das
die Frau ſchon zu tragen hatte, kam nun noch die Anklage wegen
fahrläſſiger Brandſtiftung, von der das Schöffengericht ſie
jedoch freiſprach, da unter den obwaltenden Umſtänden eine
Schuld nicht feſtzuſtellen war.

„H. S. “Sportberichte
d Die Sportabteilung Olympia des Allg. Hall. Turn Vereins

ſchreibt uns: Jm Verbandsſpiel der zweiten Klaſſe ſtanden ſich am
Sonntag auf dem Sandanger die erſten Mannſchaften des V. f.
B.- Lettin und der Sportabteilung Olympia des Allg. Hall. Turn
vereins gegenüber, welches die letzteren nach äußerſt flottem und
ſcharfen Spiele mit 4:0 für ſich entſcheiden konnten, Halbzeit 2:0.
Die Turner, welche durch den Zuſammenſchluß mit Olympia eine
ſehr ſtarke Mannſchaft auf den Platz brachten, hatten das Spiel
dank ihrer Schnelligkeit vom Anfang bis zum Ende vollſtändig in
der Hand, nur der guten Lettiner Verteidigung iſt es zu danken,
daß das Torreſultat nicht höher ausgefallen iſt, in der Mann
ſchaft der Vereinigten gab es keinen ſchwachen Punkt, vor gllem
die Hintermannſchaft war faſt nicht zu überwinden. Jn dieſer
bewährten Aufſtellung ſollte der Mannſchaft die Meiſterſchaft der
zweiten Klaſſe wohl zufallen. Vorher ſpielte die dritte Mann
ſchaft gegen Halle 96 IV 4:4. Die zweite Mannſchaft ſchlug mit
nur neun Mann ſpielend die gleiche Glf des H. F.C. Eintracht
mit 12:2. Halbzeit 6:2.

Volkswirtſchaft
Die gegenwärtige Lage des Gaſtwirtegewerbes

Man ſchreibt uns: Mit dem Begriff „Exiſtengfrage“ iſt im Laufe
des Krieges ſchon viel Mißbrauch und Unfug getrieben worden. So
ziemlich jeder Erwerbsſtand, der ſich durch behördliche Maßnahmen
beeinträchtigt ſah, verſuchte den Behörden gegenüber den Anſchein
zu erwecken, als ob ſeine Exiſtenz auf dem Spiele ſtehe. Die miß-
bräuchliche Uebertreibung des Begriffs von der Exiſtenzfrage hat
aber andererſeits zur Folge, daß er auch in den Fällen an über-
zeugender Glaubhaftigkeit verloren hat, in denen er bitterſte
Wahrheit iſt. Wenn nach der Verordnung vom 6. September
1918 die Brauereien allen Ernſtes gehalten ſein ſollen, Bier nur
noch mit einem Mindeſtgehalt von 2 Proz. Stamm-
würrz e herzuſtellen, dann bedeutet es für die Wirte nicht eine
Exiſtenzfrage in dem gebräuchlich gewordenen Sinne des
Begriffs; dann iſt es für die Wirte ziemlich gleichbedeutend mit
der Vernichtungihrer'in vier langen und harten
Kriegsjahren mühſam behaupteten Exiſtenz
Denn die Durchführung dieſer Verordnung muß zur Folge haben,
daß eine Bierknappheit eintritt, gegen welche die Zuſtände des
Jahres 1916 nur ein ſchwaches Abbild waren, es ſei denn, daß
dem Braugewerbe diejenigen Gerſtenmengen zugewieſen werden
können, die zur Herſtellung eines einigermaßen ausreichenden
Bierquantums von dem vorgeſchriebenen Stammwürzegehalt er
forderlich ſind. Ob und inwieweit dies möglich iſt, ſteht im Er
meſſen des Kriegsernährungsamtes; ſo lange dieſe Möglichkeit
aber nicht gegeben iſt, iſt die Vorſchrift einer Mindeſtgehalls-
grenze von 2 Prozent ein verhängnisvoller und folgenſchwerer
Widerſinn. Wenn von Seiten der Brauereien früher geltend ge
macht wurde, daß die Grenze des Möglichen in der Verdünnung
bereits erveicht ſei, dann entſprach dies durchaus dem damaligen
Stande der Technik. Die vielen Mißerfolge, die die Verſuche,
namentlich bei mittleren und kleineren Betrieben gebracht haben,
die Henntnis davon, welcher Schaden entſtanden iſt und wie hoch
die Verluſte waren, ſind über den Kreis der Fachleute kaum
hinausgedrungen. Welcher Betrieb hat nicht bei der knappen
Gerſtenzuteilung vor dem großen Rätſel geſtanden: Wie iſt ein
Durchkommen möglich? Inzwiſchen hat das Braugewerbe ſich den
Verhältniſſen angepaßt, und nach dem heutigen Stande der Tech
nik iſt es wohl den meiſten Brauereien möglich, ein durchaus
gutſchmeckendes Einfachbier auch mit einem geringeren Stamm-
würzegehalt als 2 Proozent herzuſtellen, ein Getränk, das nach
eigener Errklärung des Kriegsernährungsamtes gleichwohl noch
als „Bier“ anzuſehen iſt, ein Bier, an das ſich vor allen Dingen
das Publikum gewöhnt hat und das all dem Erſatz und Erſatz für
Erſatz (im Sinne des Brauſteuergeſetzes) noch bei weitem vor
gezogen wurde. Wenn die Brauereien darauf angewieſen ſind,
gemäß der Verordnung ein Bier mit einem Stammwürzegehalt
von mindeſtens 2 Prozent herzuſtellen, dann iſt damit eine
Streckung des Quantums nach dem Geſamtbedürfnis naturgemäß
unterbunden und es bleibt ein erheblicher Teil des Bedarfs un
gedeckt. Dann aber muß eine Bierknappheit eintreten, die es den
meiſten Wirten unter den heutigen Verhältniſſen gänzlich unmög
lich macht, ihre Betriebe noch länger aufrecht zu erhalten; denn
die Erſatzgetränke werden vom Publikum trotz ſeiner Gewöhnung
an allen möglichen Erſatz mit konſequenter Beharrlichkeit ver
weigert. Mit welchen Gründen eine derart mit den Zeitverhält-
niſſen und aller geſunden Vernunft in ſchroffſtem Widerſpruch
ſtehende Maßnahme wie dieſe gerechtfertigt werden ſoll, bleibt
unerfindlich. Die gänzliche Außerachtlaſſung ihrer wirtſchaft
lichen Tragweite iſt ein un verantwortliches Spiel mit der Exiſtenz
des Wirtegewerbes.

Börſenſtimmungsbild
Berlin, 8. Okt. Die Spannung, mit der man allgemein der

Antwort des Präſidenten Wilſon entgegenſieht, ſpiegelt ſich auch
deutlich in der Verfaſſung der Börſe wieder. Die Unterneh
murngsluſt iſt ſehr gering und Kursſchwankungen bleiben an der
Tagesordnung. Bei Eröffnung hatte der Verkehr ein feſteres
Ausſehen, beſonders für Schiffahrtsaktien, einige Farbwerte und
Deutſche Kaliaktien, dann aber trat die Neigung zu weiterer Ab-
ſchwächung ſtärker hervor, da weitere Poſitionslöſungen er
folgten, ſo daß ſich für faſt alle Gebiete erneut Kursrückgänge
im Ausmaß bis zu 6 Prozent ergaben. Die Stimmung iſt aber,
wie auch geſtern, weſentlich beruhigter. Von Rentenwerten
zeigten heimiſche und öſterreichiſch- ungariſche Papiere feſte
Haltung.

Produktenbericht
Brlin, 8. Okt. Jm hieſigen Produktenverkehr machte ſich für

Saatkartoffeln auf Herbſt- und Frühjahrslieferung größeres An
gebot bemerkbar. Da es aber auch nicht an Nahfrage fehlt, ſo
haben die Händler Gelegenheit, rege Vermittlungstätigkeit zu
entfalten. Jm Handel mit Saatgetreide iſt keine Veränderu
eingetreten. Das Geſchäft bleibt im allgemeinen ſtill. Na
Runkelrüben beſteht noch lebhafte Nachfrage, doch iſt es in dieſem
Artikel infolge der erfolgten öffentlichen Bewirtſchaftung ſehr
ruhig geworden. Heu und Stroh im freien Verkehr ſind äußerſt
knapp. Einiges Angebot herrſcht in Heidekraut.

d Die 30. ordentliche Generalverſatnnlung der Hildebrand-
ſchen Mühlenwerke Akt.Geſ. zu Böllberg findet am Sonnabend,
dem 12. Oktober, mittags 12 Uhr, in Halle ſtatt. Aus dem Bericht
entnehmen wir: Wie in den Vorjahren, ſo waren wir auch im ab-
gelaufenen Geſchäftsjahre ausſchließlich mit Lohnmüllerei be
ſchäftigt. Die uns zur Vermahlung überwieſenen Getreidemengen
blieben hinter denen aus der Ernte 1916 weit zurück. Dabei
ſtand die Erhöhung des Mahllohnes in keinem Verhältnis zu der
geſtiegenen Betriebskoſten aller Art. Unter dieſen Umſtänden
vermochten wir nur ein mäßiges Gewinnergebnis
herauszuwirtſchaften. Aus der Bilanz geht hervor, daß in Völl
berg 10 854,09 M. auf Gebäude-Konto, 20 485,30 M. auf Ma
ſchinen-Konto, 5000 M. auf BahnanſchlußKonto und 3000 M.
auf Dampfanlage-Konto, in der Stadtmühle 1881 M. auf Ge-
bäudeKonto und 5605,73 M. auf MaſchinenKonto abgeſchrieben
worden ſind. Von dem Reingewinn, der ſich auf 166 428,47
Mark beläuft, gehen zunächſt 4 Proz. Vorzugsdividende mit
80 000 M. und die Tantiemen mit 10 863,56 ab. Zur Verfügung
der Generalverſammlung verbleiben alsdann 75 624,91 M. und
der Gewinnvortrag aus dem Jahre 1916/17 von 42 456,94 M. zu
ſammen 118 081,85 M. Die Verwaltung ſchlägt vor, aus dieſerSumme weiter 5 Proz. Superdivibente, im ganzen alſo
Proz. Dividende zu verteilen, von dem Reſte 8090,29
Mark zur Verfügung des Aufſichtsrats zu ſtellen und 9991,56 M.
auf neue Rechnung vorzutragen.

Dhüringiſche Landesbank Akt.Geſ. in Weimar. Die Bank
hat in NeuſtadtOrla eine Zweigſtelle errichtet.

Maſchinenfabrik Hiltmann Lorenz A.G. in Aue (Vogtl.).
Der Aufſichtsrat bringt für 1917/18 die Verteilung einer Divi
dende von 18 Proz. (16 Proz.) in Vorſchlag.

Aktiengeſellſchaft Zuckerfabrik Haynau. Die Generalber
ſammlung hat die Dividende für 1917/18 auf 15 P feſtgeſetzt.
Der Vorſtand berichtete, daß gegen 600 000 Zentner Rüben zur
Verarbeitung gelangen. Der kürzlich feſtgeſetzte Zuckerpreis
wurde als genügend bezeichnet.

Verantwortlich für den politiſchen Teil: Helmut Botitcher; VolteFerdinand Querfurt; für die Abteilung Kunſt, iſenſhett Un e
ſowie für den lokalen Teil: Adolf Meyer; für prod richten,
Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil: nQuerfurt; für den Anzeigenteil: Walter Ebeling; ſämtlich

Verlag und Druck der Halleſchen Zeitung Otto Thiele, H
Verlagsdirektor: Kobert Poegzſch.
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7 eKriegsanleihe-Derdopplung
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bei Einzahlung von 5000 Mark und mehr (Höchſtbetrag unbegrenzt) durch
Verwendung der Finſen und Finſeszinſen. Vorteilhafteſte Kapitalanlage

für Ausſteuer u. Verſorgung.

Friedrich Wilhelm
CLebensverſicherungs Aktiengeſellſchaft

Gegründet 1866 Berlin W S vehrenſtr. 57—61,
Man verlange

unſere Druckſächen.

Halleſche Zeitung, Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
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Mittwoch, den 9. Oktober 1978

M

Die Provinzial-lebensversicherungsanstalt Sachsen
gemeinnützige Anstaſt öffentlichen Rechts

hat auch für die 9, Kriegsanleihe die

Kriegsanieihe-Uersicherung

wieder aufgenommen.

ablung nur 10 Prozent der Zeichnungesumme.rragägf des Restes durch Versicherungsbelträge in W Jahren.
Anshändigung der Stücke bei früherem Tode.
Sofortige der vollen Summe dureh die Anstalt

z Dividendenberechtigt, alle Veberschüsse den Versicherten.

IXMCMCGCGXXXSCIIIIEIEIEIIEEEODODCRXC:OO O OCVVVV
Roggen-Weizen-Gemenge.

Jn jetziger Kriegszeit iſt es Pflicht eines jeden Landwiries, große Mengen, beſonders von
Brotgetreide, zu ernten! Für ſchwere Böden, insbeſondere für kalkhaltige Bergböden, oder aber afür leichte Böden, auf denen Roggen und Weizen als Reinfrucht unſicher, empfehle s ß 29

ein Gemiſch von Roggen und Weizen,
zu gleichen Teilen. Dies Gemiſch ergibt ſteis auf den für die Reinfrucht unſicheren Böden, Ausgleichunbeſte Ernten, e beſteht aus meinem ſehr winterharten, ertragreichen des greigang,

Kriedrichswerther BergRoggen und frühreifen Siegerländer Weizen,
welcher durch den Anbau im rauhen Thüringer Klima, auf hohen Bergen, auch ſehr winterfeſt geworden iſt.

Jn meinen Wirtſchaften wurden im Durchſchnitt von 474 Morgen 19,74 Zentner vom Morgen ha) geerntet. Ein
lan von 64 Morgen geringem, ſteinigen Tonbodens, kalt und naß, hochgelegen, mit ſteinigem Unſergrund, flachgründig,
eferte nach gedüngiem Rübenſamen über 22 Zentner vom Morgen. Die Miſchfrucht wird anſtandslos als Broigetreide

abgenommen und je nach Beſtand an Roggen und Weizen in der Ernte, zwiſchen Roggen und Weizen Preis bezahlt.

Preis 50 kg Mk. 20.50. Näheres auf Anfrage.

Staatsgut Hriedrichswerth 131 (Thüringen). Domänenrat Eduard Meyer.

IEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIT
Viehverſicherung.3 Jederäxann Kriegsanleihe zeichnen,

e Perleberger VlehverſcherungsAlt. Geſ.
zu Perleberg

auch wenn er nicht
Uber grössere Beträge Vverfügt,

verſichert Pferde uſw. (Viehlebensv efeſte billige Pramien. prereneverſ erung gogey
sobald er eine

Kriegsanleihe-Versicherung
Kein Nachſchuß!

Prompte Schadenregulierung!
bei der

Auch verſichert die Geſellſchaft Schweine, die zur Maſt

yDeufschen behensversicherungs-Bant Sein
gehalten werden, gegen feſte Stückprämie.Amen lzunnrhai in Berlin Schlachtvieh ſowie Zuchttierverſicherung

4, 2 wird s zu kulanteſt2 Vorteilhafte Bedingungen. Niedrige Prämien. 2 wiro evenſan Rübete laſtünfe ecleſt' Vier getmen.

Kostenlose Auskunft durch die un ta entur Louis Otto alle 9. 62 Direktion Berlin NW. 40, Kronprinzenuferls. z ntur 13. Telefon n J
900990000000000000000000400000000000

Dr. Harang's Anstfalt,
Halle a. S., Robert-Franz-Strabe 1,

besteht seit, 54 Jahren. Vorbereitung zur

C

09

9

Anktion

Auskunft erteilt die
Direktlon der Provinziul-Lehensverslcherungsanstalt Sochsen

in Aerseburg (Saale), Landeshaus 2 Fernruf 99.

Deutſche Paſerſtoff- Ausſtellung

Leipzig 1918
Königsplatz Mitte Auguſt bis Mitte Oktober

Täglich geöffaet 9 bis 6 Uhr 5200 qm grobe eigene Ausſtellungshaſſe
Uber 400 Ausſteller Vorträge Führunges Maſchinen im Betrieb

ſchuagsraum

empfehlen wiv:
Prlilmaschinen
Düngerstreuer
Gultivatoren
Pflüge, ein- u. zweischarig
Ackerwalzen
Rühenheher
Rühbhenschneider
Kartoffelroder
Kartoffeldämpfer
Hotor- und Dampfdrexchmaschinen

Witt 2 Krüger, kl.
Landwirtschaftliche Maschinen und Geräte.

Reparaturen werden prompt u. sachgemäß ausgefährt.

Einjähbr.-, Prima-, Fähnrichs-, bitte sowie füralle lassen höh. üehranstalſen. Seit 1900 bestanden
968 Schüler. darunter 392 Eipjährige. Glänzende
Erfolge! Schüler, die noch Keine Vorkenntnisse
in den fremden Sprachen und Mathematik be-
saßen, wurden in einem bezw. einem halben
Jahre mit Erfolg zur Einjährig-PFreiwilligen-

Prüfung vorbereitet.
Schülerheim. Berieht. Fernruf 1115,

edler oſtpreußiſcher Pferde
(aus den Kahrgängen 1915 und 1916)

am Montag u. Dienstag, d. 14. u. 15. Okt. 1918
auf dem ſtädt. Viehhof in Königsberg Pr.

(Rofenau).
Es kommen zur Auktion: (17452

Jedermann zur Auktion zugelaſſen
Zeiteinteilung:

am Montag, den 14. Oktober, vorm. 9i, Uhr:
Vorführung der Pferde an der Hand, vorm. 11 Uhr:

J Beginn der Auktion;
am Dienstag, den 15. Oktober, vorm. 9 Uhr:

Fortſetzung der Auktion.
AusſtellungsVerzeichniſſe ſind gegen Einſendung

von 1 Mk. von der Landwirtſchaftskammer in Königs
berg Pr. zu beziehen. Schecks werden nur auf königs-
berger Banken lautend angenommen.

Laudwirtſchaftslammer ür die Provinz Oſtpreußeu.

r Höhere Vorbereitungs- Anstalt
in r.-Examen, sowie alle Kl.5 u e, höh. Lebranstalten.

Leiter für Kriegaſrei-v ge u. egsbesehädilgte.Dr. Ed. Busse, 29 jährige Erfolge.
Halle a. S,, Tel. 4975 Bes. Damenkl. Bish. best. 330 Abit.

Heinrichstr. 14. (dav. 160 Dam.), 240 Prim., 50 Fähnr.

Cogründet 1863.

ie Anstalt besteht aus
klassen. ßerechtnissen für den einj.-freiw. Hilitärdienst. Regelmäbige A
stunden, sorgfältigste Nachhilfe., gewissenhafte Beauf-

in Leipzig. Georgiring d.
Keal- und 3 Volksschul-

Sie hat die Berechtigung zur Ausstellung von Zeng-
rbeits- J eSaat- Kartoffeln.

Meine langjährigen für ſchwere und leichte Böden
bewährte Sorten, vom Landeskulturrat für das Kgr. J
Sachſen anerkannt, Frühjahr 1918 faſt durchgängig
als Originalſaat bezogen oder Nachbau von Stauden-

J auslefſe und nur von geſunden, züchteriſch behandelten
Beſtänden, nehme Beſtellungen laut den geſetzlichen
j Beſtimmungen und für das Kgr. Sachſen feſtgelegten
I Richtpreiſen laut meinen beim Verkauf bekannt
j gebenden Bedingungen bis 15. November 1918 für

Lieferung Frühjahr 1919 entgegen. Jeder Ver
J kauf muß geſetzlich durch Schlußſchein bis 15. Nov.
J 1918 beſtätigt ſein.

Zum Verkauf kommen folgende Sorten
J Goldperle, Blaue Odenwälder, Fürſtenkroue, J

J Miniſter von Miquel, Almg, Tannenberg, Erſte
von Klein Räudchen, Bodenſteiner, Poiata, Urſns,

Flockenkartoffel, Fürſt Bismarck, Böhms Erfolg,
Goldſpende, Flora, Waugenheim, Profeſſor Ger-
lach, Wratislavia, Weiße Rieſen, Jndufſtrie,
v. Ravenſtein, Kartz v. Kamecke, Glorioſa, Hinden-vurg, Belladönng, Pernaſſia, Gratiola, Deodara,

v. Beſeler und Lanrus.
Rittergut Hirſchfeld,

Poſt und Babnſtation Deutſchenbora.
Mendte, Rittergutspächter.

sichtigung. eues, modern eingerichtetes Schulhaus.
Prospekte auf Verlangen.

Dir. Dr. L. Rocesoel.

Atonvehe Drziehungsanstalt und Bealsehule zu Jena

Erteilt Zeugnis zum Rinjüährig-Frei-
nimümumnmn willigen-Dienst.
Gesundheitsgemäße Erziehung.

Schöne Lage.
Dr. Sommer

Wratzke u. Steiger, Poteir 8/10
Juwelen Gold Silber.

Ia. Motorenöl
für Motorpflüge und Laſtautos zu Mk. 161,75
p. 100 Kilogramm in Fäſſern, liefert

z C. M. MHansen, Slensburg 7.

Winterweizen,

J kauft Wilhelm Reichert, Halle a. S.

SeS e e W 5 7 S
re e aS A W

In der Gegend von Magdeburg, Halle oder
Braunſchweig wird ein

größerrs Gut un
von mindeſtens 2000 Morgen Augengläser

verschiedener Konstruktion

Otto Unbehann

E Gr. UVUlriehstr. 1a.

nutzbarer Kckerfläche
zu kaufen geſucht. Luxusgut und Luxuspreiſe
ausgeſchloſſen. Volle Auszahlung wird geleiſtet.
Angebote unter Z. 2098 an die Geſchäftsſtelle
dieſes Blattes.

Jutterrübenſamen,
Kohlrüben, Kohl, Zwiebel-

und Möhrenſamen

J uUUUhrmacherei
Fricärichstrasse 8

fertigt Eil-Reparakuren.

Größere Poſten

Beleuehtungs-
körper jeder Art für Gas u.
Elektr., Gaskocher, Plätten,
Brater 2e. in allen Größen.
Mätzige Kaſſepreiſe, auch er
leichterte Zahlungsweiſe.

k t pen Züchtern und Händlern und erbittet Fran eſtt.7. Bahnbofsnahe

auf bemuſterte Angebote. r
Büro ar Sehimmelptenni, Rla neue Seradella u. Kleeſagten en

offeriert damm 17. (9615 als eiGustav Dahmer, Danzig ich mSamengroßbandlung. eppi J ſprich
hingte

wenn möglich dunkel u. ähn
e e b liche Divandecke, 2 FenſterFutterrübenſamen, e

Möhr e enöhrenfa men ſtelie dieſer Senung n v
Große Drehrole J

umſtändehalber preiswertzu d

fen. inverkauDietlein. Talſtraße 78.
Ab 7. Oktober ſteht ein großer Transport

Ia. Jeverländer hochtragender

Gemahlenen kohlenſauren Kalk,
gemahlenen gebrannten Stückenkalk

liefert preiswert und prompt
Edmund Müller. Kalkgroßhandlung,

Magdeburg, Karſerſtraße 90. Fernſpr. 4831.
Preis auf Anfrage ſofort.

tribes Cchlanſtedter Aigiohſ. i Wlagt
von der Landwirtſchaftskammer für
Sachſen anerkanntes Saatgut, verkauft zu dem W
ſetzlich feſtgelegten Höchſtvreis für Saatgetre

gegen Saatkarte und Einſendung von Säcken
Domäne Hriedeburg a. Saale.

ie Provinz

Friet

D. 3 G Eine ſchwere WortKühen. Färſen, belgiſche
Zuchtbullen Stute, Y egetief ſchwarz- ſichenS ſowie 6—8 Monate alte Se braun, ca. alliie

Hotel Rotes Roß e Veliauft t preie- S
Gustav NVanndorf. Kyrätz, Halle a. S.,zum Verkauf. Sleiſcherſtr. 88, Fernſpr. 66578
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